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HmhtaM. P. J. Hellbom: Berieht von einer botanischen Reise in Her-
jedaien und angrenzenden Theilen Norwegens. — Aufruf! — Botsnische No
tizen. — Verkäufliche Püanzensammlungen. 

Bericht von einer botanischen Reise in Herje-
dalen und angrenzenden Theuern Norwegens 

iw Sommer 1867 von P. J. Hellbom. 

Im Auftrage des deutschen kryptogamischen Reisevereins und 
auf Kosten desselben unternahm ich den vorigen Sommer eine 
Reise nach dem Grenzgebirge zwischen Herjedalen und Norwegen. 
Der Hauptzweck der Reise war für den Verein Flechten und 
Moose einzusammein, aber auch im Allgemeinen, in wie fern es 
die Zeit gestattete, eine genaue Untersuchung der Flechtenvege
tation jener, der zweiten grossen Gebirgsgegend Schwedens zu 
widmen, wo hoffentlich noch eine reiche Nachernte einzuholen 
wäre, obschon dieselbe Gegend das vorige Jahr') in lichenologi-
scher Beziehung untersucht worden war. 

Da es wahrscheinlich die Mitglieder des Reisevereins interes-
siren dürfte, einige Nachrichten der Ergebnisse der Reise und 
des dortigen Lebens zu erhalten und etwas mehr von der Flech
tenvegetation jener Gegend zu wissen, als was man aus den aus
geteilten Gewächsen schliessen kann, will ich hiermit einen ein
fachen Reisebericht liefern. 

1) Im Jahre 1866 wurde dieselbe Gegend von dem Studenten 8. A lm-
qvist, welchem ich mehrere werthyoUe Anzeigen verdanke, explorirt. 

Flora 1868. 10 
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Der vorjährige ausserordentlich späte Frühling und die von 
Zeit zu Zeit durch die Zeitungen eingegangenen Nachrichten, 
dass grosse Schneemassen noch tm Anfang des Juni das auser
sehene Arbeitsgebiet des Sommers bedeckten und dass die durch 
den schmeizenden Schnee aufgeschwollenen Flüsse aus ihren 
Ufern getreten waren und die Wege des niedrigen Landes auf 
mehreren Stellen unfahrbar gemacht hatten, veranlassten mich 
die Abreise bis nach dem Johannistag aufzuschieben. 

Am 25ten Juni begab ich mich also von Hause bis Stockholm 
und Upsala. Unterweges begegnete mir mein auserwählter Reise
gefährte, der Student J.Hulting, der seitdem während des gröss-
ten Theiles des Sommers mein beständiger Begleiter war. 

In Upsala, wo ich kürzer als einen Tag verweilte, benutzte 
ich die Gelegenheit, bei meinem Freunde Dr. Th. Fries und dem 
Herrn Almqvist, die das vorige Jahr in Herjedaien eingesammelten 
Flechtenarten zu besehen wobei ich von diesen Herren viele zur 
Reise nützliche Nachrichten bekam. Zum Mittagsessen waren 
wir sämmtliche von dem Professor Elias Fries eingeladen, wobei 
der hochberühmte Nestor der schwedischen Botaniker einen 
herzliehen Glückwunsch für das Wohlergehen unserer Reise aus
sprach. Denselben Tag kehrten wir nach Stockholm zurück und 
schifften uns in das Dampfschiff Thüle ein, das sogleich abging 
und uns zu der Stadt Söderhamn führen sollte. 

Unter Fortdauern des guten Wetters langten wir den fol
genden Tag gegen Mittag in der Stadt Gefle an, wo wir während 
eines kurzen Aufenthaltes uns mit Papier und übrigen für die 
Reise nöthigen Sachen versahen. Als wir wieder auf die Ostsee 
hinauskamen, begegneten uns gewaltige Berge von Treibeis, ob
gleich wir nun den 27ten Juni zählten und es wurde nur dadurch, 
dass ein langer Umweg genommen wurde, möglich, zwischen den 
Eisklümpen hindurch zu kommen. Wäre nur ein Eisbär hie und 
da auf den Eisklümpen zu finden gewesen, hätte man sich leicht 
vorstellen können, dass man bei dem Nordkap oder Spitzbergen 
segelte. Gegen die Nacht fing es zu regnen an, uns zur wenigen 
Freude, die wir nun erst die erstaunende Nachricht bekamen, dass 
das Dampfschiff nicht an der Stadt Söderhamn, sondern am Sta-
gusund eine Viertelmeile davon, am Land, anlege. Dazu 
wurde uns mitgetheilt, dass wohl ein Boot von dem Stu-
gusund nach Södershamn den folgenden Tag abgehe, zu spät 
aber, um dgn denselben Tag von der Stadt gehenden Eisenbahn
zug noch benutzen zu können. Postpferde waren nicht zu erhalten. 
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Und so mnssten wir uns fügen, in Söderhamn zu verweüen, bis 
der Bahnzug des folgenden Tages abging. Die Landung ge
schah unter Schlagregen, wesshalb es uns schwer fiel, unser Papier 
und übriges Gepäck vor Durchnässen zu schützen, bis wir ein 
Obdach Enden konnten. Durch einen glücklichen Zufall erhielten 
wir Postpferde naeh der Stadt, wo wir unter fortdauerndem Regen 
um 2 Uhr Morgens eintrafen. Wir begaben uns sogleich nach 
der Eisenbahnstation^wesshalb wir mit grosser Mühe unser Gepäck 
in die Flur hineinbrachten. Für uns dagegen war daselbst Quar
tier zu erhalten. Da wir indessen erwarteten, während des Som
mers viele schlaflose Nächte und zwar in viel schlechterer Her
berge als diese zuzubringen, entschlossen wir uns eben daselbst 
zu bleiben. Indem wir also den ganzen Morgen neben unsern 
Gepäck verweilten, gingen wir zwischen den Regenschauern, jedes
mal einer, aus, um die uns beiden ganz unbekannte Stadt zu 
besehen. 

Um '/38 Uhr ging der Bahnzug nach Bergwik ab. Ein Frauen
zimmer war der einzige Vorsteher der Zwischenstationen der 
Eisenbahnen, und soweit ich verstehen konnte, lief jedoch alles 
gut ab. A,us Bergwik fuhren wir schnell mit einem Dampfschiff 
bis Segersta, von wo eine Pferdebahn bis Landa folgte. Der am 
Wege häufig wachsende ZMMs ay-c^cMS zeigte an, dass wir uns 
in einer Nordländischen Landschaft befanden. Unter mehr und 
weniger gemeinen Flechtenarten wurden hier beobachtet: Zeca-
M o r a eeMtseô  &Aae?wM MMereorM/a und ?M<?M&rM. 

Aus Landa begaben wir uns wiederum mit einem Dampfschiffe 
nach Bollnäs, wo wir einen Tag lang verweilten, theils um uns 
zur bevorstehenden 30 Meilen langen Landreise weiter* auszu
rüsten, theils um einigen nach der Anweisung des Herrn Almqvist 
hier vorkommenden Flechtenarten nachzuforschen. 

Zu diesem Behüte wurden sogleich nach der Ankunft die 
Ufer eines vorbeidiessenden Bächleins untersucht. Auf dann 
und wann überschwemmten Granitblöeken wuchs daselbst ziemlich 
häufig das seltene FJaco^w^M w^aMaspis (Ach.), welches einge
sammelt wurde, obgleich es wegen der Härte der Steine und der 
glatten und konvexen Oberflächen derselben, weil die Kanten 
durch das Wasser abgenagt waren, schwer zugänglich war. Ueb-
rigens wurde hier bemerkt -Bac^ta wtMM&̂ a (Fr.). 

Am folgenden Tage wurde ein Ausflug nach dem in der Nähe 
liegenden Hoberg gemacht, wo ich das hier wachsende 

io* 
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CMM enJocarpotaSss NyL einsammelte; auch Pyyenepŝ g sM&a^eoüa.̂  
Ny!. und ParweKa J5owW wurden hier beobachtet, welche je

doch so sparsam vorkommen, dass durchaus keine Ernte davon 
zu machen war. 

Denselben Tag Abends traten wir die lange Landreise zu 
Fuhrwagen an und reisten ohne Aufenthalt 3'/] Meilen bis Un-
derswik, wo wir übernachteten. Der Weg dahin ging durch 
eine schöne Waldgegend. Nach allen Seiten, so weit das Auge 
reichen konnte, waren nur Waldungen und waldbedeckte Gebirgs-
höhen. Besonders erregte der in grosser Entfernung sichtbare 
Asberg, welcher erst den folgenden Tag passirt wurde, unsere 
Aufmerksamkeit. Der Gesichtskreis wurde immer enger und zu
weilen waren wir von den auf allen Seiten umgebenden Höhen so 
eingeschlossen, dass es fast unmöglich schien, einen Ausweg hinaus-
nnden zu können und wir beschäftigten uns mit eiteln Muthmas-
sungen, wohin die sich schlängelnde Landstrasse uns zuletzt 
führen würde. Der Ljusne elf erschien bald in der Ferne, bald 
schimmerte er ganz nahe am Wege zwischen den Bäumen hervor. 
Der Fluss war allenthalben voll von schwimmenden Balken, die 
von einem weit ausgestreckten Holzanbau zeigten. Hier zeigte 
sich zum ersten Mal das schöne JVispAfowa arcNcMm (L), das 
darnach uns beständig bis auf die Gipfel des Gebirgs begleitete, 
ob es gleich in der Waldregion am schönsten entwickelt war. 

Am folgenden Tage wurden die Stationen Jerfsö und Färila 
passirt. Auf einem erratischen Blocke bei der letztgenannten 
Stelle wurde beobachtet: ToHtwia!Mg'M&Ws(Smrfit.) und die nied
liche PyreMopsis gwwa^wa (Smrnt), in Farbe dem daneben in 
der Steinmasse eingewachsenen Granaten sehr ähnlich. Wahr
scheinlich hat das Vorkommen in Gesellschaft des eben erwähnten 
Minerales dem Entdecker dieser Flechte die Veranlassung des 
bezeichnenden Artnamens gegeben. 

Bei dem zwischen Färile und Korböle liegenden Fütterplatz 
(Ruheplatz) Sassekrog wurde .RaccwM%rM(7M M M c r o r a y p o M (Hedw.) 
eingesammelt. Folgende Lichenen wurden hier bemerkt: Partwe-
%t'a %g%%rop̂a Ach., CMoMM coraMot&a Ach. (wacr qp%Z?a Schär.), 
XyZograpAa para%üe%% (Ach.), CaHcwwt oyssaceMwt Fr. (auf ßaM% 
eaprea), %faeMwiMwt Ach. und %raoweüZM?n Ach. nnd PyrewopsM 
gM-awa%wa (SmrRt). sehr schön auf einem Gneissblocke. Bei einem 
andern Futterplatz, Wensiö, zwischen Korbäle und Kolsät beob
achtete ich CMotMa carMeoüa F r . , t%^Ma (L.) und wMO?ea (Ach.), 
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Psora os%7-e<3%% (Hffm.) c. fr., C a H c M W ^ a & M e H M w Ach., C^p^g-
Kww f^Haye Ach. und wiederum P y r e w o p s M yy-aw^wa (Smrdt.), 

Von Färila an zieht sich der Landweg durch einen wiiden 
und einförmigen Nadelwaid, welcher gerade an der Grenze der 
Provinz Herjedalen eine Strecke diesseits Kolsät eine recht häss-
liche und abschreckende Gestait annahm. Merkbare Spuren von 
den Verheerungen des Feuers zeigten sich hier an halb verbrann
ten Baumstämmen, kahlen Granitblöcken und einem humusleeren 
Boden. Mit diesem Charakter der Gegend stimmte bald das 
Wetter völlig überein. Es fing nämlich an zu regnen, so dass 
wir durchnässt und mit nassem Gepäck auf der Station Kolsät 
anlangten. Unser Einzug in Herjedalen — dem auserwählten 
Arbeitsfeld während des Sommers — geschah also unter wenig 
günstigen Auspicien! Aber Dank sei den in der dortigen Gegend 
üblichen Eisenkaminen, deren Werth und Nutzen wir nun erst 
richtig kennen lernten, wurden wir bald wieder getrocknet und 
ermuntert und begaben uns sogleich trotz des Regens auf eiue 
Excursion hinaus, um zu sehen, was von Moosen die benachbar
ten Sümpfe darbieten konnten, zumal da wir gehört hatten, dass 
das schöne <Sp^cAKM/M %M%ewM in grosser Menge hier wachsen 
sollte. 

Nimmer hat jedoch die Wirklichkeit weniger den Hoffnungen 
entsprochen. Die Sümpfe standen noch zUm grössten Theile unter 
Wasser, weil der Schnee erst ganz kürzlich geschmolzen war. Auf 
trockneten Stellen befand sich nur eine graue Masse von mo
dernden Sphagnumarten, ganz und gar vom Wasser ertränkt. 
Hie und da stach ein junger Sprössling irgend einer Carexart 
aus den Wasserpfuhlen hervor, übrigens aber keine Vegetation. 
Keine Spur von ŜpüacAwMw war zu sehen. Da wir bald einsahen, 
dass unsere Versuche, etwas in den Sümpfen zu finden, vergeb
lich waren, kehrten wir nach hochliegenden Plätzen zurück, um 
irgend eine Kenntniss der dortigen Flechtenvegetation zu er
halten. Diese war auch etwas reicher. Ausser den (ryrqpAora 
v e & a (L.), CMoMa carweoZa Fr. (zum grössten Thei! steril) und 
6ô *2/%M (Hag.), von denen eine Partie eingesammelt wurde, er
schienen hier die ersten Spuren mehrerer Gebirgsüechten, z. B. 
(ryrqpAora %f%7M*acwa (Wulf.), Zect&a (SmrHt.), <S[%7&y-
MäMMM jp%acqp?M/HM?M (Wnbg.) und ^ ä s p t c ^ a cMMfeo-rM/esceMS (Ach.). 
Auf erratischen Blöcken wurde cMri^/bKa eingesammelt. 

Unweit von Kolsät wurde der Ljusne elf in einer Fähre 
übergangen. Jenseits des Flusses verbreitete sich ein weit aus-
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gedehntes Sandfeld, das, in der Ferne gesehen, Hoffnungen einer 
guten Ernte von Cladonien erregte; eine genauere Untersuchung 
legte jedoch an den Tag, dass die Hauptmasse derselben nur aus 
gemeinen Arten, z. B. 4̂! ae/bwMS L . (gewöhnlich steril) u. Igt. 
bestand. 

Nachmittags langten wir in Glissjöberg an, wo das erste 
Schneegebirg in der Entfernung von mehreren Meilen sich zeigte. 
Vorzüglich zog das freiliegende Sangebirg (Sanfjeldet) unsere 
Blicke an. Gegen Abend kamen wir in der Station Ransjö an, 
da wir erst aber bei Wiken, von wo wir den Uifberg zu besuchen 
beabsichtigten, einen längern Aufenthalt nehmen wollten, wurde 
die Reise die ganze Nacht hindurch beim herrlichsten Wetter 
fortgesetzt. Es war eine wahrhaft herrliche Nacht, allen derglei
chen, welche ich-auf Reisen zugebracht habe, unvergleichlich. 
Wie es in den nordischen Ländern zu dieser Jahreszeit gewöhn
lich ist, herrschte durch die ganze Nacht helles Tageslicht, nur 
von dem dichten Walde, welchen wir durchfuhren, etwas verdun
kelt. Rings umher waltete eine tiefe Stille, nur von dem Flech
tenhäher (Garrulus. infaustus L.), der vom Geräusche am Land
wege erschreckt, sich einen sichereren Ruheplatz suchte, dann 
und wann unterbrochen. Durch jede Lichtung des Waldes schim
merte das graue Sangebirge mit seinem schneebedeckten Gipfel 
hervor, immer gewaltigere Dimensionen, je mehr wir uns näher
ten, annehmend. Aber die zunehmende Kälte gestattete uns 
nicht, lange in schweigende Entzückung über die hochnordische 
Natur hinzusinken. Mehrmals waren wir genöthigt, aus dem Fuhr-
wagen hinauszusteigen, um durch Gehen die starren Glieder zu 
erwärmen, obgleich wir schon den 3. Juli schrieben. So ging die 
Fahrt bergauf und bergab ununterbrochen vorwärts, bis die Strah
len der Morgensonne das jetzt in der Nähe liegende Sangebirge 
purpurroth färbten. Die Landschaft begann nun mehr offen zu 
werden, indem der Wald aufhörte. Unser Fuhrmann zeigte die 
in der Ferne liegende Station Wiken an, wo wir in Kurzem die 
ersehnte Ruhe zu finden hofften. Bald aber erregten einige am 
Wege liegende Thonschieferbiöckc meine Aufmerksamkeit. Die 
Eiszapfen in dem Bart, kniete ich auf der frostigen Erde nieder, 
um* sie zu untersuchen. Ich beobachtete eine J^tmMa, wahr
scheinlich ??MMMtrm (Fr.), nebst einer Lec^&a und glaubte auch 
Spuren von ParweZw .Borrel zu sehen. Die nähere Untersuch
ung verschiebend, bis ich, wie ich glaubte, wiederkäme, erreichte 
ich zu Fuss gehend um 4 Uhr Vormittags die Station Wikem. 
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Nachdem wir einige Standen von unserer nächtlichen Fahrt 
ausgeruht hatten, machten wir uns auf den Weg in den '/4 Meüe 
von der Station liegenden Uifberg, einen jähen, waldbedeckten 
Thonschieferfelsen. Dieser Berg ist wegen mehrerer seltenen 
Moosarten, die nun aufgesucht werden sollten, von jeher bekannt. 
Ohne sonderliche Mühe glückte es mir, während der Wanderung 
längs den schattigen Abschüssen des Berges die meisten zu lin
den und zwar in zureichender Menge, z. B. J%p?MMM yw<yosM)M H.^ 
jMyHreHa jM^area Vill., Z^ea^yp^a & r e p M o ^ a Br. et Dch., TWcAo-
s%o?MM?M (7?aMf-<Mcens H. und JPseMaMasAea rai!eMMi!a^a Brid. Aus
serdem werde beobachtet: i?af*%fa?M?'a Oe&W Sw., .Z%foä*öM <!ap-
po)MCMs Br. et Sch und ̂ eWa ĵ KJacea mit sehr jungen Früchten. 
Weil die Moose also meine Aufmerksamkeit vorzüglich in An
spruch nahmen, blieb für die Flechten nur wenig Zeit übrig, es 
wurde jedoch auf dürren epidermlosen Zweigen von ßaMa gaprta 
die kleine überaus schöne -BmforeMa ywwoAagwa Norm., biswei
len von der -BM^w-eKa c o H g p M r c a n a Norm, begleitet, hier ange
troffen. An dem Thonschiefer* wurden jRA^oca^poM a%&oâ ;-M)M 
(Hoffm.), zwei Arten von PerrMcaWa und an bemoosten Steinen 
.B^ww&ta MM%ZMzrMt (Fr.) und o&s<wâ a (SmrRt.) bemerkt. 

Das Ordnen und Einlegen der Ernte nahm einen grossen Theil 
des folgenden Vormittags weg, wesshalb die Abreise von Wiken 
erst gegen Mittag unternommen wurde. Jenseits des Uifberg, 
der wiederum passirt wurde, führte uns der Landweg abermals 
zum Strande des Ljusne elf hinunter, längs welchem er eine 
Strecke weit fortging, auf beiden Seiten von niedrigen Birken um
geben, die mit ihrem noch reinen Grün einen angenehmen Ein
druck gegen den einförmigen Nadelwald machten. Laut Anwei
sung sollte hier an den Birken das .M/poa3/%OM coHeeM^rMWM (Bolt.) 
häutig wachsen. Eine Art von dieser Gattung wurde allerdings 
sparsam gefunden und eingesammelt, die aber der gegebenen Be
schreibung nicht gut zu entsprechen schien. 

Die nächste Station war Hede. Der Landweg ging hier wie
derum über den Ljusne elf hin, der auf einer sehr hohen Brücke 
passirt wurde; wahrscheinlich in so grosser Höhe aufgebaut, um 
von der Ueberschwemmung des Flusses geschützt zu sein, wel
cher hier während des Frühjahres ausserordentlich hoch zu sein 
pflegt. Besonders dieses Jahr Hatte er grosse Verheerungen an
gestellt, deren deutliche. Spuren noch erschienen. Die Land
strasse war auf eine lange Strecke von Grund aus zerstört wor
den und das benachbarte Feld von Sand eingehüllt. Durch einen 
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langen Umweg zwischen durch die Ueberschwemmung aufgewor
fene Sandbänke und zurückgebliebene Wasserpfühle kamen wir 
wieder auf fahrbaren Weg hinaus und langten ohne weiteren Auf
schub in Langa an, wo in der Nähe der Muss Midtan sich in 
den Ljusne elf ergiesst. Während dass wir auf die Postpferde 
warteten, besuchte ich eine der Station gegenüber belegene Fel
senwand, wo ich Pyrewopsts <yraMa%wa (Smrflt.), PAy%%MCM?M eM%o-

carpoM?es Nyl. und MM^mr(Fr.) beobachtete. Bei dem 
Fütterplatze Midskop zwischen Lanza und Walmasen wurde <&e-
yeocaMZoM cereoüwtMMt Ach. angezeichnet. 

Von Lanza wurde die Reise nach der Station Walmasen fort
gesetzt, wo der, Fluss Tenna in den Ljusne elf einfällt. Hier 
kam wiederum Zec^&a â eŝ Ws (Smrflt.) und an Föhrenstämmen 
die J3ia?o?*a pAaeos^^wa Kbr. vor. 

Wer vor 12 oder 15 Jahren in Herjedalen reiste, musste 
von Lanza zu Fuss gehen oder reiten, weil die Landstrasse hier 
aufhörte. Jetzt aber war sie über Walmasen und Funnesdal bis 
zur Grenze Norwegens ausgedehnt worden, obgleich sie den Ver
heerungen des Frühlingswassers zufolge schiechter als jene war. 
Auf mehrereu Stellen waren jedoch grosse Schaaren Arbeitsleute 
mit der Ausbesserung der Landstrasse beschäftigt und ihre am 
Wege errichteten Hütten und entzündeten Feuer gaben dem sonst 
öden Walde eine gewisse Lebhaftigkeit. 

Von Walmasen langten wir den 5. Juli Abends in Funnes-
dalen an, wo wir für längere Zeit unseren Aufenthalt zu nehmen 
bestimmt hatten. Ehe ich aber weiter in meinem Reiseberichte 
fortschreite, dürfte es angemessen sein, über die Topographie 
und Vegetationsverhältnisse einige allgemeine Anmerkungen hier 
einzuschalten. 

Nahe an der Grenze Norwegens entquillt der Ljusne elf nebst 
2 von seinen beträchtlichsten Beiflüssen, links Midtau und rechts 
Tennan, alle drei nach Südost fliessend. Die Quellen des Haupt-
Busses liegen in der Nähe von Ljusnestöten, welchen Gebirgs-
klnmpen er mit seinen Armen fast umschliesst, und zwar in 
derselben Gegend, wo die Glommen, der grösste Fluss Norwegens, 
der, nach dem entgegengesetzten Himmelsstriche durch Norwegen 
in die Westsee sich stürzend, in den Meerbusen von Kristiania 
sich ausgiesst, entquillt. Die Midta beginnt nicht weit von dem 
Helagsgebirge aus 2 kleinen Seen, die auch der Ursprung der 
Ne-elf sind, welcher gegen Nordwest fliessend, in den Meerbusen 
von Throndhjem ausfällt. Nachdem die Midta eine Strecke lang 
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in derselben Richtung wie der Ljusneelf gelaufen ist, macht sie 
eine Biegung nach Nordost, wogegen der Ljusneelf sich etwas 
nach Südwest krümmt, wornach die Midta sich mit' dem Ljusneeif 
bei Lanza vereinigt. Die Quelien derTenna liegen mehr südlich 
und dieser Fluss fällt bei Walmasen in den See Lassen, durch 
weichen auch der- Ljusneelf üiesst, aus. 

Diese 3 Flüsse, Hiessen nun, jeder durch ein gleichbenanntes 
Thal, Midtadalen, Ljusnedalen und Tcndalen, aile von gewaltigen 
Gebirgsmassen umgeben, hindurch. 

Südlicher (bei dem Ljusne elf) liegt Funnesdalen, auf der einen 
Seite vom dem Rothgebirg, auf der andern von dem Funnesdalsberg 
begränzt. Von diesen Thälern sind, ausser dem Funnesdai und 
dem Funnesdaisberge, Midtadelen und Ljusnadelen mit ihren Ge
birgen von den Botanikern meisst besucht worden, und so geschah 
auch jetzt, da Tenndalen auf der Durchreise in Norwegen beinahe 
nur passirt wurde. Diese beiden Thäler sind ringsumher von 
einem Gebirgskranz und zwar gegen Westen von dem Ljusnestöl 
und Helagsgebirg, gegen Norden von den Axhöhen, gegen Osten 
von dem Funnesdalsberg, Ormaruat und Anngebirg und nach Sü
den und Südwest von dem Rothgebirg und Hamragebirg umschlos
sen. In diesem Gebirgskreise bilden die Midtakiappen und Skarf-
gebirge gieichsam den Durchmesser. 

Die in der ganzen Gegend vorherrschende Bergformation ist, 
bis auf 2 Stellen, die im Folgenden näher angedeutet werden 
sollen, Glimmerschiefer. Auf einigen Stellen, vorzüglich in Fun
nesdalen tritt körniger Kalkstein auf. 

Wie in Gebirgsgegenden überhaupt, kann man auch hier ver
schiedene Regionen, weiche je nachdem das Land sich gegen den 
Kölau erhebt, einander ablösen, nämlich die Nadelwaidregion, die 
Birkenregion und die Gebirgsplateauregion, unterscheiden. 

Die Nadelwaldreg ion (regio siivatica) nimmt den ganzen 
östlichen Theil von Herjedalen auf, der ein einziger ungeheurer 
Wald, mit weit ausgedehnten Sümpfen abwechselnd, ist. Die 
westliche Grenze dieser Region geht zwischen Funnesdalen und 
das Dorf Wallarne und südlicher bei dem Dorfe Tennäs hervor. 
Nur in dieser Region wird Getreide gebauet, das in den niedrigen 
Theiien aus Roggen und Gerste besteht, in dem höheren Theile 
aber z. B. Funnesdaien sich nur auf Gerste und etwas Kartoffeln 
beschränkt. Beinahe nur innerhalb dieser Region wohnen Menschen. 

Es ist vorzüglich in den ausgebreiteten Sümpfen dieser Re
gion, wo d a s überaus schöne /SpZacAMMTM %M%Mw, während gün-
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stiger Jahre in grosser Menge vorkommt. Hier werden auch die 
vom Gebirg herabsteigenden Z /ypMMM rM ôsMMt und ^ y a o d o M ?ap-
powMMs angetroffen. Die Flechtenvegetation ist im allgemeinen 
hier fast dieselbe wie die des niedrigen Landes, wenn man einige 
Gebirgsarten, welche hierher herabsteigen z. B. Zec?'&a a7ye.s%Ws, 
<S/jAyW%MMM p̂ tcopAyZ%MM, <SMoW?!a crocea, Cy^opAora aM^racwa 
und A^Mr^t'a ĉ ê eô M/'ê ecMS und die durch ihr Auftreten die 
Nähe des Gebirgs andeuten, ausnimmt. 

- Die B i r k e n r e g i o n (regio subalpina) nimmt eine schmale 
Zone auf der westlichen Seite der Nadelwaldregion ein, ist an 
ihrer westlichen Grenze aber fast unmöglich zu bestimmen, weil 
sie in den grössern Flussthälern sich weit in die alpine Region 
hinausdehnt. Sie folgt z. B. dem Ljusne elf bis zur Grenze Nor
wegens, in Tenndalen aber, wo sie ihre grösste Ausdehnung hat, 
geht sie über die Grenze und verbreitet sich bis nach Röras aus. 
Innerhalb des Ljusnedal sind die einzigen festen Wohnsitze, wel
che in dieser Region sich finden, das Dorf Wallarne und die 
Kolonien Ramansberg und Gröndalen. Im Midtadal finden sich 
solche durchaus nicht. Hier wird kein Getreide gebaut, nur et
was Kartoffeln bei Wallarne. Die ganze Region wird meist als 
Weideplätze während des Sommers gebraucht, auf gewissen güns
tigeren Gegenden wird jedoch das Gras eingeerntet und während 
des Winters nach Hause geführt, so dass diese Stellen alle zwei 
Jahre Weideplatz und Wiese abwechselnd sind. 

Auf solchen Stellen, Säterwaller genannt, sind Viehställe und 
auch eine Art Wohnungen (Sennhütten) für Menschen erbaut. 

Die hier vorkommenden, obgleich mit nichten dieser Region 
ausschliesslich eigenthümlichen Moose sind in den Sümpfen <%?af7a-
%M?M spAaeWcMw und vascM%osM?M, Cy)7oäoM%w?M twews, üa^ogcqpww 
M!<7?i<!M?M, Jtfee&m M % ^ w a <%c. Die hiesige Flechtenvegetation 
hat im Allgemeinen die meisten Arten mit sowohl der alpinen als 
auch der Waldregion gemeinsam, so dass es fast unmöglich ist, 
einige dieser Region eigenthümlichen Arten anzugeben, als solche 
können jedoch die folgenden gehalten werden : J5M?ora /wseeseews, 
ZecHMOra jpro^&erams und zum Theil jBta?ora CMMM&a?*wa und 

(Fortsetzung folgt.) 
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